Der Walnussbaum für den Hausgarten

Herkunft:

Die Walnuss stammt aus Südeuropa, Kleinasien und China. Sie ist aber seit langem in Deutschland eingebürgert.
Für die erwerbsmäßige Nutzung wird sie in Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz angebaut. Bedeutende
Anbauländer sind die USA, Frankreich, Italien und die Balkanländer.

Standort:

Der Walnussbaum ist ein Pfahlwurzler und benötigt deshalb einen tiefgründigen, gut durchwurzelbaren,
kalkhaltigen Boden. Äußerst ungünstig sind verdichtete, felsige Standorte und solche mit Staunässebildung.
Ungeeignet ist auch ein Boden mit kiesig-sandigem Untergrund. Bei ungünstigen Bodenverhältnissen besteht eine
erhöhte Krankheitsanfälligkeit, oft ist dies auch Ursache für kümmerlichen Wuchs. Die Lage sollte möglichst
vollsonnig und geschützt sein. Da die Blüten und jungen Triebe sehr spätfrostempfindlich sind, nicht in gefährdete
Lagen (z. B. Tallagen) pflanzen. Bei Kahlfrösten (Jan./Feb.) ist zu empfehlen, den Stamm mit Kalk zu bestreichen
oder während dieser Frostperiode mit Jute zu umwickeln.

Verwendung:

Die Walnuss ist sehr gut als Haus- oder Hofbaum geeignet. Interessant ist, dass der Baum kaum von
Schadinsekten befallen und die Walnusswurzel von Wühlmäusen nicht verbissen wird. Wegen des hohen
Gerbsäuregehaltes der Blätter verrottet Walnusslaub außerordentlich langsam und sollte deshalb gesondert,
vermischt mit anderem Material kompostiert werden.

Baumformen:

Walnuss-Sämlinge bilden eine mächtige, runde Krone aus und werden im hohen Alter bei günstigen
Standortbedingungen gut 25 m hoch. Während der Walnussbaum in seiner angestammten Heimat Südeuropa gut
über 300 Jahre alt werden kann, liegt die Altersgrenze in unserer Region bei 100 bis 150 Jahren. Einen
schwächeren Wuchs weisen veredelte Walnussbäume auf, diese erreichen eine Höhe von 15 bis 20 m, sind aber
meist nicht so widerstandsfähig wie Sämlinge. In der Fruchtqualität sind die Veredelungen den Sämlingen fast
immer überlegen. Die Veredelung von Walnussbäumen ist äußerst schwierig und führt nur im Treibhaus zum
sicheren Erfolg. Als Unterlagen werden frostharte Herkünfte von Walnuss-Sämlingen (Juglans regia) und die
Schwarznuss (Juglans nigra) verwendet. Bäume auf Unterlage Schwarznuss bleiben kleiner.
Sorten:
"Klon-Nr.120 " Sehr starkwüchsig, auf Fremdbefruchtung durch andere Sorten angewiesen, sonst kein
Fruchtertrag, aromatische Frucht, mittelspäter Austrieb. Geringe Krankheitsanfälligkeit!
"Klon-Nr. 26" Mittelstarkwachsend, Selbstbefruchter, später Austrieb, deshalb weniger frostgefährdet, früh
einsetzender und reichhaltiger, sicherer Ertrag. Sehr guter Geschmack!
"Klon-Nr. 139" Selbstfruchtbar, mittelspäter Austrieb, gering frostgefährdet, dünne Schale, mit vollem Kern,
regelmäßige Erträge, sehr zu empfehlen!
"Klon Nr. 1247" Bildet große und breite Krone aus, mittelgroße, spitzovale Nüsse, Selbstbefruchter, nicht für
Spätfrostlagen geeignet. Wegen frühen Austriebes hohe Blütenfrostempfindlichkeit,
bevorzugt in geschützter Lage pflanzen. Geringe Krankheitsanfälligkeit!
"Esterhazy II" Zufallssämling aus Ungarn, Selbstbefruchter, wegen des frühen Austriebes sehr
spätfrostgefährdet. In spätfrostsicheren Lagen außerordentlich wertvolle Sorte!
"Weinsberg 1" Sämling aus Weinsberg, Baden-Württemberg, mittelstarker Wuchs, große Nüsse mit dünner
Schale, wohlschmeckend, Erträge früh einsetzend. Aufgrund der kleinen Krone für den
Hausgarten gut geeignet.

Ertragsbeginn:

Während Sämlinge oftmals erst ab dem 15. Standjahr Fruchtertrag aufweisen, fruchten veredelte Walnussbäume
meist schon ab dem 7. oder 8. Standjahr.

Befruchtungsverhältnisse:

Die Walnuss ist in der Regel selbstfruchtbar, die Befruchtung erfolgt mit Hilfe des Windes. Die Blütenorgane sind
eingeschlechtlich und einhäusig, d.h. auf einem Baum gibt es männliche und weibliche Blüten. Bei einigen Sorten,
z. B. bei "Klon Nr. 120", kommt es vor, dass männliche und weibliche Blüten zu unterschiedlichen Zeiten blühen
und dadurch keine Befruchtung stattfindet. In diesen Fällen müssen mehrere Sorten mit gleicher Blütezeit gepflanzt
werden, damit ein Ertrag sichergestellt ist.

Pflanzzeit:

Die günstigste Pflanzzeit ist das zeitige Frühjahr (Februar/März), wenn keine starken Fröste mehr zu erwarten sind.
Der Baum benötigt in den ersten 3 Jahren unbedingt einen kräftigen Baumpfahl. Nach der Pflanzung den
Wurzelraum mit Mulch (Rindenmulch oder Grobkompost) abdecken. Bei Trockenheit nur in größeren Abständen
von 5 bis 7 Tagen jeweils kräftig wässern.

Pflanzschnitt:

In der Regel ist bei Walnuss kein Pflanzschnitt erforderlich. Neben dem Leittrieb sollten 3 bis max. 4 Seitenäste als
Leitäste aufgebaut werden. Überzählige Seitentriebe bei der Pflanzung entfernen. Möglichst keinen Rückschnitt
der Leittriebe durchführen, nur wenn Seitenäste den Mitteltrieb überragen, müssen sie auf ein nach außen
gerichtetes Auge zurückgeschnitten werden.

Aufbauschnitt:

Während des Aufbauschnittes ist darauf zu achten, dass sich eine lichte Krone entwickelt. Die Schnittmaßnahmen
möglichst nur im Sommer, etwa Ende Juni bis August, durchführen, da zu diesem Zeitpunkt die Schnittwunden
wesentlich besser verheilen als bei einem Schnitt während der Vegetationsruhe. Beim Rückschnitt im späten
Frühjahr blutet die Wunde stark aus. Keinesfalls im Herbst schneiden, weil die Gefahr besteht, dass die
Schnittwunden ausfrieren und nicht verheilen (Fäulnisgefahr).

Pflegeschnitt alter Bäume:

Mit zunehmendem Alter kann auf Schnittmaßnahmen weitgehend verzichtet werden. Beim Auslichtungsschnitt
überalterter oder zu dichter Kronen können auch starke Äste entfernt werden. Dieser Rückschnitt fördert den
Neutrieb und die Fruchtbildung und sollte auch im Sommer durchgeführt werden.

Ernte, Lagerung:

Die Nuss ist reif, wenn die grüne, fleischige Hülle aufgeplatzt und die Nuss herausgefallen ist. Ein
Herunterschlagen vom Baum ist nicht sinnvoll und kann die Knospen für das nächste Jahr beschädigen. Als
sogenannte “Schälnüsse” kann man die Kerne sofort verzehren, wenn man die bitteren Häutchen abzieht. Will man
die Nüsse länger lagern, muss man nach dem Aufsammeln unbedingt die Reste der Steinhülle entfernen, entweder
durch Bürsten oder kurzzeitiges Waschen. Hochdruckspritzen sind hierzu wassersparend und effektiv.
Anschließend die Nüsse auf einem Lattenrost in dünner Schicht lufttrocknen. Temperaturen über 25 °C sollten
vermieden werden, um ein Ranzigwerden zu verhindern. Insgesamt müssen Schale und Kern mehr als die Hälfte
ihres Gewichtes verlieren und anschließend kühl und luftig gelagert werden.

Beachten: 

Keine feuchten Nüsse einlagern, weil diese sonst schimmeln.

Krankheiten:

Kommt es zum Absterben ganzer Äste, ist dies meist die Folge von physiologischen Störungen, bedingt durch
extreme Witterungseinflüsse wie starke Hitze und plötzlichen Temperatursturz, verbunden mit langanhaltenden
Regenfällen. Eine weitere Ursache kann auch ein Kahlfrostschaden sein, der sich oftmals erst im Juni/Juli zeigt.
Meist treten jedoch Pilzkrankheiten auf, die sowohl Blätter als auch Früchte befallen, z. B. Marssoniana juglandis.
Dabei bilden sich auf der Blattunterseite braune bis graubraune Flecken, die später vergilben. Die Früchte weisen
dunkle Flecken auf, die zunehmend einschrumpfen. Eine weitere Pilzkrankheit, Phyllostica juglandis, verursacht
auf den Blättern und Früchten braune bis weißliche, oftmals dunkel umrandete Flecken. Die befallenen Früchte
faulen bereits am Baum und fallen frühzeitig ab.

Bekämpfung der Pilzkrankheiten:

Vorrangig sollten alle Maßnahmen ergriffen werden, die den Baum stärken und widerstandsfähig machen. Jährlich
ist deshalb eine Düngung im Spätherbst durch oberflächliches Ausstreuen eines geeigneten, organischen Düngers
im äußeren Kronentraufbereich durchzuführen. Weiterhin müssen kranke Triebe abgeschnitten und befallene
Früchte und befallenes Laub aufgesammelt werden, um eine weitere Neuinfektion zu verhindern. Bei einem
Spritzmitteleinsatz muss vor allem die Gefahr der Abdrift des Sprühnebels beachtet werden. Bei großkronigen
Bäumen scheidet deshalb die chemische Bekämpfung in der Regel aus. Lediglich bei Jungbäumen und
kleinkronigen Bäumen kann ein Spritzmitteleinsatz in Erwägung gezogen werden. Hierbei ist zu beachten, dass
grundsätzlich erst abends nach dem Bienenflug (19.00 Uhr) gespritzt wird. Keinesfalls in offene Blüten spritzen.
Falls Blumen oder auch Gemüse in der Nähe kultiviert werden, muss man diese abdecken. Spritzungen sollten erst
nach dem Austrieb der Blätter, jeweils unmittelbar nach einem Regen, mehrmals im Abstand von 10-14 Tagen bis
etwa Mitte-Ende Juli durchgeführt werden. Folgende Spritzmittel kommen in Frage: "CELAFlOR Gemüse-
Spritzmittel Polyram WG" oder "Dr. Stähler Garten Pilz-Frei Polyram WG".

Beachten: 

Vor jedem Spritzmitteleinsatz ist zu prüfen, ob dieser im Hausgarten verantwortet werden kann und
unbedingt notwendig ist. Zuerst sollte man abwarten, ob der Baum die Krankheit selbst überwindet. Die
Pflanzenschutzmittel müssen für den „Haus- und Kleingarten“ und für die jeweilige Kultur eine Zulassung besitzen
(Indikationszulassung). Die Anwendungsbestimmungen sind zu beachten!
